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St. Albert - St. Georg

Ein Aufbruch in die Zukunft
Wenige Tage nach seiner  
Ernennung zum Bischof von 
Augsburg, empfingen die Mit-
glieder unserer Pfarreienge-
meinschaft mit einem herzli-
chen Beifall Prälat Dr. Bertram 
Meier, während dieser zum  
feierlichen Gottesdienst in die 
St. Georgskirche einzog. Alle  
Besucher lauschten neugierig 
den Worten des designierten 
Bischofs während seiner Pre-
digt. Er sprach von Kirche als  
einem Ort der Begegnung, in 
dem die Menschen so sein dürf-
ten wie sie sind. Dass alle aufge-
rufen seien, die frohe Botschaft 
Jesu in die Welt zu tragen und 
sich bewusstmachen dürften, 
dass Jesus vor allem Zukunft  
bedeutet.
In wenigen Tagen begehen 
wir das Osterfest. Die anfäng-
liche Freude über den Einzug  
Jesu nach Jerusalem weicht 
sehr schnell der Tatsache, dass dem menschlichen Wirken  
Jesu auf der Erde ein baldiges Ende bevorsteht. Dieses 
wird durch seinen Kreuzestod am Karfreitag unterstrichen. 
Doch Jesus wäre nicht der Messias, der Sohn Gottes, gewe-
sen, wenn sich seine Worte nicht als nachhaltig und wahr 
erwiesen hätten. Zunächst folgt eine Durststrecke. Tage 
des Klagens. Der Trauer. Aber auch der Hoffnung, dass es 
womöglich doch noch nicht zu Ende ist. 

Mit dem Ostermorgen läutet Christus den Aufbruch in un-
sere Zukunft ein. Der Hoffnungsträger ist zurück. Seine fro-
he Botschaft soll alle gleichermaßen erreichen. Wir dürfen 
uns darüber freuen und sie mit anderen teilen. Im Sinne 

von Papst Franziskus sind wir eingeladen mit dieser Bot-
schaft zu den Rändern der Gesellschaft zu gehen, um Men-
schen mit Wort und Tat von Jesus zu begeistern und allen 
zu zeigen, dass sich Kirche eben nicht um sich selbst dreht. 
Wenn wir zum Gottesdienst gehen, dann besuchen wir 
nicht nur die Heilige Messe, sondern wir feiern zusammen 
mit Christus unseren Glauben, sind Teil einer wunderba-
ren Gemeinschaft aus Kindern Gottes. Auch an uns liegt es, 
diese Gemeinschaft zu erweitern. Nehmen wir die österli-
che Freude als ersten Tag unserer Zukunft wahr, verbun-
den mit der Freude, unser Leben mit all unseren Fähigkei-
ten und Besonderheiten in Jesu Sinne anzugehen.

Text und Foto: Wolfgang Ullmann
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„Am ersten Tag der Woche kam  
Maria von Magdala frühmorgens, 
als es noch dunkel war, zum Grab.“

Joh 20,1

Liebe Pfarrangehörige, liebe Gäste,

noch am Abend seines Todes wurde Jesu Leich-
nam ins Grab gelegt. Für die Einbalsamierung 
blieb keine Zeit. Es war der Abend vor Sabbat. 
Die Apostel und die Freunde Jesu waren ver-
zweifelt. Ihre Welt und ihre Hoffnungen sind 
zusammengebrochen. Für sie war alles vor-
bei. Am Tag nach Sabbat ging Maria Magdalena 
zum Grab. Aber das Grab war leer, der Leich-
nam Jesu war verschwunden. Wo war er? Was 
passierte mit ihm? Als ob es nicht genug wäre,  
kamen zur Trauer, Hoffnungslosigkeit, Angst 
und zum Schmerz noch weitere bange Fra-
gen hinzu. Nach allen menschlichen Maßstä-
ben konnte diese Geschichte nicht schlimmer 
enden. Und genau hier schreibt Gott seine  
Geschichte mit Maria aus Magdala, mit den Apo-
steln und seinen Freunden, mit uns Menschen. 
Er zeigt sich Maria als der auferstandene Herr. 
Er lebt, die Dunkelheit des Grabes ist vorbei, der 
Tod wurde besiegt. Diese Begegnung verändert 
das Leben von Maria. Sie schenkt ihr Hoffnung, 
Glaube und Liebe, die ihr niemand mehr weg-
nehmen kann.

Ich wünsche Ihnen, liebe Pfarrangehörige und 
liebe Gäste unserer Pfarreiengemeinschaft, 
dass auch Sie in den dunklen und schwierigen 
Tagen Ihres Lebens nach Jesus suchen, dass Sie 
Ihm wie Maria aus Magdala begegnen und dass 
Er Sie ins Leben führt.

Ihnen allen wünsche ich ein frohes, 
gesegnetes Osterfest und 
eine mit Freude, Hoffnung und 
Leben erfüllte Osterzeit!

Ihr Markus Mikus, 
Stadtpfarrer und Dekan, mit 
allen Hauptamtlichen der 
Pfarreiengemeinschaft

Grüß Gott Frau Ziller und 
Herr Naumann
Liebe Gemeinde,

wie ich Sie bereits in der Weihnachtsausgabe der Pfarrzeitung in-
formierte, haben Frau Andrea Ziller im Mai 2019 als Mesnerin und 
Herr Laszlo Naumann im Oktober 2019 als Hausmeister die Krank-
heitsvertretung für Herrn Siegfried Kolonko in St. Albert übernom-
men. Erfreulicherweise hat sich Herr Naumann um die frei gewor-
dene Stelle des Hausmeisters in St. Georg beworben und sie zuerst 
auf Probe und ab 01.01.2020 komplett übernommen. Ich freue 
mich sehr, dass wir in den Personen von Frau Ziller und Herrn Nau-
mann Mitarbeiter gefunden haben, die sich schnell in ihre neuen 
Aufgaben eingearbeitet haben. Auch die bisherige gute Zusam-
menarbeit mit den Haupt-und Ehrenamtlichen unserer Pfarreien-
gemeinschaft freut uns sehr. 

Ich heiße Andrea Ziller und Lazlo Naumann herzlich willkommen 
und wünsche ihnen für die Zukunft viel Erfolg und Gottes Segen. 
Herrn Kolonko, der sich weiter im Krankenzustand befindet, wün-
sche ich gute Besserung und hoffe auf seine Genesung. 

Markus Mikus, Dekan

Servus und 
Grüß Gott,
einige kennen mich vom Pfarrfest 
St. Albert oder seit Oktober als den 
Mann mit dem Besen in der Hand in 
St. Albert und St. Georg.
Ich bin Laszlo Naumann, 33 Jah-
re jung und habe zwei Kinder, Nao-
mi und Noah, 9 Jahre, und gestärkt 
werden wir durch meine Partnerin  
Lenka.
Ich habe im Oktober mit der Krankheitsvertretung von Sigfried  
Kolonko in St. Albert begonnen und mir wurde schnell klar, dass ich 
die Stelle in St. Georg auch besetzen wollte. Ich war 15 Jahre selb-
ständig im Handwerksbereich und da ist dieser Job eine Berufung. 
Der neue Weg sowie die neuen Herausforderungen bereiten mir 
sehr viel Spaß. 
Ich lerne immer wieder neue Leute in der PG kennen – das ist ein-
fach großartig. 
Bei Fragen, Anregungen oder Sonstigem stehe ich Ihnen immer 
gern zur Verfügung. 			       Laszlo Naumann, Foto: K. Keidel
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Es ist interessant, dass die Erscheinung Christi vor 
den Frauen im Evangelium nach Matthäus mit den  
gleichen Worten beschrieben wird wie die Erscheinung 
des Menschensohnes im alttestamentlichen Buch Daniel  
(10. Kapitel/siehe auch 7. Kapitel) – aber Matthäus 
schreibt in einer anderen Zeit, er schreibt kürzer.
Nach der großen militärischen Niederlage wurde ein 
Teil der Israeliten ins Zweistromland deportiert, ver-
bannt, um jeden Widerstand in der besetzten Heimat 
unmöglich zu machen. In der Verbannung lebten sie als  
Unfreie und waren mutlos und verzweifelt. Da steht  
eines Tages der junge Prophet Daniel unter den Ver-
zweifelten auf: „Ich habe den Menschensohn gesehen 
(das bedeutet der Mensch, wie er in den Augen Gottes 
sein darf): strahlend, stark, mutig, selbstbewusst – so 
müssen wir werden. Und er hat zu mir gesagt: ‚Fürchte 
dich nicht!‘“

Die Israeliten wussten: das, was Daniel gesehen hat, 
war nicht aus der alltäglichen Welt, sondern aus seinem  
Herzen. Trotzdem war es für sie eine große und heili-
ge Ermutigung. So wie vieles in der Bibel keine genaue  
Beschreibung sein will: dass es so und genau so war, 
sondern es wird erzählt in erschütternden Bildern und 
die ursprünglichen Hörer verstehen die tiefe Wahrheit, 
die in den Worten enthalten ist, eine Wahrheit, die ihr 
ganzes Leben verändern wird.
Die ersten Christen waren Juden; sie kannten das Buch 
Daniel gut und sie begriffen sofort: dieser „Menschen-
sohn“ ist unser Christus. Und deshalb wird er im Neu-

en Testament oft und oft so benannt. Denken wir nur 
an Stephanus: „Ich sehe den Himmel offen und den  
Menschensohn zur Rechten Gottes stehen.“
In vielen Jugendgottesdiensten habe ich folgendes Lied 
gehört und still mitgesungen: „Jesus – der Menschen-
sohn – kam nicht, sich bedienen zu lassen – er diente 
anderen und setzte sein Leben ein – uns zu befrei’n.“ 
Da drängt sich die Frage auf: „Warum wollte man sein  
Leben unbedingt ausradieren?“

In seinen Predigten hat er immer wieder anklingen  
lassen: „Gott wohnt im Tempel, aber noch wichtiger ist, 
dass er in unseren Herzen wohnt!“ Und: „Die Priester 
bringen im Tempel Opfer dar – aber noch mehr ist Gott 
an den Opfern unserer Herzen, an unserer Barmherzig-
keit, interessiert. Die fanatischen Hohen Priester haben 
das als einen gefährlichen Angriff auf die Abläufe der  
alten heiligen Religion aufgefasst.

So zeigt uns der Gekreuzigte einen Weg für unser  
Leben. Aber er ist auch der Menschensohn, der uns 
zuruft: „Fürchtet euch nicht!“ Und: „Gott vergisst euch 
nicht, nie, er ist kein vergesslicher Gott. Aber ihr dürft 
auch einander nicht vergessen!“

Dadurch wird unser grauer Alltag ein heller Ostertag, 
denn wir haben den Menschensohn gesehen!! Den Auf-
erstandenen, den in den Himmel hinein Auferstande-
nen. 

Michael Woitas, Pfarrer i. R.

Es ist interessant

Damit sagt St. Georg Vergelt’s Gott für all die haupt- und ehrenamtliche Arbeit in der Gemeinde. 

Und im Namen aller Menschen, die 
dieses Fest als Zeichen der Verbun-
denheit schätzen, darf ich mich an 
dieser Stelle ganz herzlich bei der 
Kirchenstiftung bedanken, dass ein 
solches Fest möglich ist!

Willi Demharter

Ein festlicher Gottesdienst und ein festlicher Abend

Fotos: K. Keidel
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Ein zum Scherzen 
aufgelegter Pfarrer 
soll seine Predigt am 
Fest des hl. Joseph 
einmal so begonnen 
haben: „Joseph war 
Zimmermann. Also 
hat er bestimmt den 
ersten Beichtstuhl 
hergestellt, und dar-
um möchte ich heu-
te über die Beich-
te sprechen.“ Nun, 
ganz so einfach ist 

es nicht! Wenn man eine Antwort auf die Frage geben 
möchte, seit wann es die Beichte gibt, muss man ein  
wenig ausholen. 

Jesus hat den Menschen die Vergebung ihrer Sünden 
angeboten. Das war ein zentraler Teil seiner Botschaft 
vom nahen Reich Gottes. Als er am Kreuz gestorben 
und von den Toten auferstanden war, sind die Christen 
zur Überzeugung gelangt: Damit hat Gott seinen gro-
ßen Versöhnungsplan für die Menschen ein für allemal  
verwirklicht. Jeder, der an Christus glaubt und sich tau-
fen lässt, wird von den Sünden seines Lebens befreit 
und empfängt das neue, österliche Leben. Darum war 
und ist bis heute die Taufe das erste und eigentliche  
Sakrament der Sündenvergebung.

Aber was ist, wenn Christen nach ihrer Taufe erneut in 
schwere Schuld verfallen? Diese Frage stellte die frühe 
Kirche vor ein schwieriges Problem. Die Meinungen gin-
gen auseinander. Manche glaubten, in einem solchen 
Fall sei Vergebung gar nicht mehr möglich. Aber die-
se rigoristische Ansicht konnte sich nicht durchsetzen.  
Jesus selbst hatte seinen Jüngern ja ausdrücklich den 
Auftrag zur Sündenvergebung anvertraut (vgl. Joh 
20,21ff.). Aus diesem Grund entwickelte sich schon bald 
ein kirchliches Bußverfahren. Die Gestalt der sakramen-
talen Buße in den ersten Jahrhunderten unterschied 
sich allerdings deutlich von der heutigen Beichte. Sie 
richtete sich nur an Christen, die eine schwere Schuld 
begangen hatten – etwa Ehebruch, Mord oder Verrat 
am Glauben. Wenn sie vor dem Bischof bzw. Priester  

ihre Sünden bekannt hatten, traten sie in einem Büßer-
gewand öffentlich vor die Gemeinde. Ihnen wurde eine 
Bußstrafe auferlegt, die sie als Zeichen der echten Reue 
erfüllen mussten. Typische Bußwerke waren Gebete, 
Fasten, Almosen oder Wallfahrten. Während einer fest-
gesetzten Zeit, die von einigen Wochen bis zu mehreren 
Jahre dauern konnte, blieben die Büßer aus der vollen 
eucharistischen Gemeinschaft ausgeschlossen. Aber die 
Gemeinde begleitete sie mit ihrem Gebet, und am Ende 
fand vor Ostern die feierliche Versöhnung mit der Kirche 
und mit Gott statt.
Diese Form der sakramentalen Buße, die man nur ein-
mal im Leben empfangen konnte, geriet am Ende des 
christlichen Altertums in eine tiefe Krise. Mittlerwei-
le war das Christentum zur Volksreligion geworden, in 
der die alten Regelungen nicht mehr funktionierten. 
Seit dem Frühen Mittelalter veränderte darum die Buße  
ihre Gestalt. Sie wurde zur Privatbuße, wie wir sie heu-
te kennen. Das heißt: Die Büßer sprechen ihr Bekennt-
nis allein vor dem Priester und erhalten von ihm zusam-
men mit der Bußauflage sofort die Lossprechung. Die 
Gesamtgemeinde bekommt davon nur noch wenig mit – 
der letzte Rest an Öffentlichkeit besteht in der Tatsache, 
dass die Beichte in der Regel im Kirchenraum abgelegt 
wird. Der abgeschlossene Beichtstuhl, in dem Priester 
und Gläubige durch ein Gitter getrennt sind, entwickelte 
sich übrigens erst seit Ende des Mittelalters. Anders als 
die Kirchenbuße des Altertums kann die private Beich-
te immer wieder empfangen werden, und die Kirche  
      empfiehlt ausdrücklich, auch leichtere („lässliche“) 
Sünden in das Bekenntnis einzuschließen. Die stren-
gen Bußwerke der frühen Jahrhunderte wurden mit der 
Zeit immer weiter reduziert – heute bestehen sie oft nur 
noch aus kleinen, eher symbolischen Gebeten. Wer sich 
also darüber beklagt, dass die Beichte belastend sei, 
wird durch den Blick in die Geschichte eines Besseren 
belehrt. Der heutige Ritus stellt eigentlich eine enorme 
Abmilderung der ursprünglichen Bußordnung dar. 

Vor Ostern sind wir alle wieder in besonderer Weise ein-
geladen, im befreienden Wort der Lossprechung der 
Barmherzigkeit Gottes zu begegnen und die Wirklichkeit 
der Auferstehung in unserem ganz persönlichen Leben 
zu erfahren.

Thomas Marschler, Bild: Bernhard Riedl In: Pfarrbriefservice.de

Seit wann gibt es eigentlich die Beichte?
Auf diese Frage gab uns Dr. Thomas Marschler, 
Universitätsprofessor für Dogmatik an der Universität Augsburg, eine Antwort.



5St. Albert           St. Georg Festgottesdienst zur Glockenstuhlerneuerung

Süßer die Glocken – nach fast zwei-
jährigem Schweigen – nie klingen, 
freute sich unsere Pfarrgemein-
de am Heiligen Abend - 40 Tage 
später, am Fest Mariä Lichtmess, 
wurden der erneuerte Glocken-
stuhl und der sanierte Kirchturm 
durch keinen Geringeren als den 
künftigen Bischof von Augsburg, 
Prälat Dr. Bertram Meier, feier-
lich geweiht. Auf Einladung von  
Dekan Markus Mikus zelebrier-
te der „Episcopus nominatus“ nur  
wenige Tage nach seiner Ernen-
nung in unserer vollbesetzten 
Pfarrkirche einen festlichen Dank-
gottesdienst. Er segnete Kerzen 
und den erneuerten Glockenstuhl. 
Zur Feier des Tages und zum  
Lobe Gottes sangen die glocken-
reinen Stimmen von Friederike 
Mauss (Sopran) und Vanessa Faso-
li (Alt) und dem Kirchenchor mit  
Dr. Martin Hoffmann an der Orgel 
die „Missa in F“ von Jacques-Lou-
is Battmann (1818-1886). In seiner 
Predigt erinnerte Meier an zwei an-
dere Bezeichnungen von „Mariä 
Lichtmess“: Mit dem ostkirchlichen 
„Hypapante“, das den Aspekt der 
Begegnung Jesu mit den Menschen, 
die ihn erwarten, betont, verband 
er den Wunsch an die Pfarrgemein-
de, dass ihr Gotteshaus und Pfarr-
heim eine Stätte der Begegnung 
seien, von „Menschen, wie sie sind, 
nicht wie sie sein sollen“. Die fünf 
Glocken im neuen Glockenstuhl 
seien eine ständige Einladung zum 
Sich-Treffen mit Menschen und zur 
Begegnung mit Gott. Die Haunstet-
ter sollten spüren, dass die Kirche 
nicht leer bleibt, wenn die Glocken 

läuten. Mit der anderen, heute of-
fiziellen Bezeichnung der lateini-
schen Kirche, „Praesentatio Domi-
ni“, verband der designierte Hirte 
des Bistums den Wunsch an die 
Pfarrgemeinde, dass der Festtag 
durch ihre Bereitschaft weiterwir-
ke, an der „Darstellung des Herrn“ 
durch das Weitertragen, „nicht  
Eintrichtern“, der Frohen Botschaft 
mitzuwirken. „Glaube und Nürn-
berger Trichter schließen sich aus.“ 
Jesus sei nichts für die Vergangen-
heit, „Jesus ist unsere Zukunft“. Die 
„Praesentatio“ gehe alle an; nicht 
nur geweihte Priester, Religionsleh-
rer oder Gemeindereferenten, die 
durch die Verkündung des Wortes 

Gottes oder durch die Sakramen-
te auch „repräsentierten“, sondern 
alle Getauften seien in den Dienst 
gerufen, Jesus zu präsentieren. Er 
blieb dabei im Bild des renovierten 
Glockenstuhls. Wie die Glocken, 
die einen intakten Stuhl brauchen,  
damit sie schön erklingen, brau-
che es auch in der Gemeinde einen 
harmonischen Zusammenklang, 
um Jesus Christus überzeugend 
zu präsentieren. Auch der Synoda-
le Weg sei „eine große Herausfor-
derung, um Jesus zu präsentieren, 
Jesus ins Spiel von Deutschland 
zu bringen, wo wir multikulturell 
und multireligiös aufgestellt sind. 
Wir dürfen uns in diesem Synoda-

Erster Pfarreibesuch des 
designierten Bischofs von Augsburg 
beim festlichen Dankgottesdienst zum Abschluss der Glockenstuhlerneuerung und Kirchturmsanierung

Prälat Bertram Maier am 2. Februar 2020 in St. Georg. 
Die Pfarreiengemeinschaft St. Georg und St. Albert wünscht 
unserem neuen Bischof Freude, viel Kraft und Gottes Segen
 für seinen neuen Dienst in unserem Bistum. 
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len Weg nicht auseinanderdividie-
ren lassen.“ Bei allen Streitereien 
und Spannungen, die es zweifels-
ohne gebe, müsse man sich auf die  
gemeinsame Basis besinnen, die 
uns Christinnen und Christen mit-
einander verbindet: „Jesus ist das 
Fundament unseres Lebens“,  
zitierte er Ignatius von Loyola. An 
der Frankfurter Synodalversamm-
lung hatte Meier noch am Vortag 
als Diözesanadministrator teilge-
nommen.
Beim anschließenden Empfang 
im Pfarrheim gab er sich – u.a. im 
Beisein von Pater Stefan Kling, 
OPraem, Leiter des Amts für  
Kirchenmusik und Glockensachver-
ständiger der Diözese - gut gelaunt 
als Conferencier bei den Dank-
sagungen an alle, die das Sanie-
rungsprojekt mit besonderem En-
gagement unterstützt haben: Das  
Ehepaar Annemarie und Pe-

ter Schrott, das mit einer über-
aus großzügigen Spende die  
Abwicklung des Projekts maßgeblich  
ermöglicht hatte, wurde mit dem 
„Ulrichskreuz in Gold“ ausgezeich-
net; eine Tafel soll künftig an die 
Unterstützung durch das Ehepaar 
erinnern. Diakon Helmut Bill, der 
zuvor noch einmal die „Glocken-
stuhlsanierung“ in einem kurzen 
Vortrag Revue passieren ließ, wur-
de für seine Fachkompetenz und 
seinen unermüdlichen Einsatz bei 
der Umsetzung gewürdigt und  
erhielt ebenfalls das „Ulrichskreuz“; 
humorvoll fügte der noch-Diözesa-
nadministrator hinzu: „Sein Name 
ist Programm! Wenn man im Eng-
lischen nach der Rechnung ver-
langt, ruft man ‚the bill, please!‘“ 
Ferner bedankten sich mit kleinen  
Geschenken im Namen der Pfarr-
gemeinde und der Kirchenverwal-
tung St. Georg der Kirchenpfleger 

Holger Hundseder und Pfr. Mar-
kus Mikus bei Frau Hannelore Bill, 
Herrn Kilian Keidel, der Kontakt zu 
Architekt, Handwerkern und Medi-
en pflegte und die Sanierungsarbei-
ten in einem opulenten Fotobuch 
dokumentierte, sowie Herrn Mes-
ner Jürgen Rabl, dem das Projekt 
viele zusätzliche Arbeitsstunden 
und -wege bescherte. Am Schluss 
gab es auch noch Dank nach 
ganz oben, als der ganze Saal den  
Kanon „Lobet und preiset ihr Völker 
den Herrn“ sang. Ein Gemeinde-
mitglied brachte es auf den Punkt: 
„Der Besuch des designierten  
Bischofs mit dem inspirierenden 
Gottesdienst, der würdigen Dank-
sagung an Spender und Unterstüt-
zer und der frohen Begegnung im 
Pfarrheim war eine Sternstunde für 
unsere Pfarrgemeinde.“

Dr. Paul Fischer, Foto: Kilian Keidel

Die 5 Fürbitten im Festgottesdienst standen ganz im Zeichen der 5 
Glocken im renovierten Glockenstuhl. Nach jeder Fürbitte wurde ei-
ne in folgender Reihenfolge zum Klingen gebracht: 
Name	 Durchmesser (mm)	 Gewicht (kg)	 Schlagton
Hl. Kreuz	 920		  421		  a1 +3
Hl. Afra		 1090		  721		  fis1 +3
Hl. Maria	 1240		  1047		  e1 +3
Hl. Ulrich	 1380		  1523		  d1 +3 
Hl. Georg	 1600		  2490		  h0 + 1

Nach nahezu zweijähriger Vakanz 
haben die Glocken unserer St. Ge-
orgskirche seit Heiligabend 2019 
ihre weihevollen Töne über die 
Dächer von Alt-Haunstetten und  
darüber hinaus erklingen lassen. 

Fünf Glocken (1967 in der Glo-
ckengießerei Gebhard in Kempten  
gegossen und 1968 durch die Wei-

he in Dienst genommen) mit einem 
Gesamtgewicht von 6,2 Tonnen 
(ohne Armaturen) beherbergt nun 
ein neuer Glockenstuhl aus Eichen-
holz. Die Nominale (früher nicht 
ganz korrekt als „Schlagtöne“ be-
zeichnet) sind gehalten in a1, fis1, 
e1, d1 und h0; eine oft gebräuchli-
che Stimmung – sog. h-moll-Motiv - 
(die z. B. auch beim Augsburger 

Mariendom, bei  „St. Pankratius“ 
in Augsburg-Lechhausen, bei „St. 
Justina“ in Bad Wörishofen  etc.)  
verwendet wurde. 
Jede einzelne Glocke ist als Musik-
instrument zu betrachten, das wie 

Die Glocke
Lärmquelle oder Musikinstrument?

Die Georgs-Glocke 
Foto: J. Rabl
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Mitten im Glaubens-Leben – das ist nicht nur der  
Name unserer Gesprächsreihe in der Fastenzeit, son-

dern auch ein 
Motto, das sich 
um die vielfäl-
tigen Arbeits-
kreise und Akti-
onen rund um 
den Pfarrge-
meinderat und 
unsere Pfar-
reiengemein-
schaft spinnt. 
Der gute Geist 
weht bei den 

regelmäßigen Veranstaltungen der Seniorenarbeit  
genauso wie beim kunterbunten Jubeltrubel für Kinder 
und Jugendliche, beim Faschingstreiben für Jung und 
Alt bis hin zum Auftanken und zum Komplet in unseren 
Kirchen. Dafür sind wir allen sehr dankbar, die sich mit 
ihrer Zeit und ihren Ideen einbringen, aber auch den-
jenigen sagen wir Danke, die unsere unterschiedlichen 
Angebote und Gottesdienstformen ausprobieren und 
annehmen. 

Vergangenen November haben wir unser Magazin, 
Abenteuer Glauben, herausgebracht und allen katho-
lischen Haushalten zukommen lassen. Ein Projekt des 
Pfarrgemeinderates, um die frohe Botschaft Jesu her-
auszustellen. Mit den beiden Veranstaltungen zu Mit-

die Orgel dem Gottesdienst dient. 
Ihr Klang ruft die Gläubigen zu  
Gebet und kirchlichen Feiern, 
stimmt – bei angedachtem Vesper-
läuten – die Herzen auf den kom-
menden Sonntag und Feiertag 
ein. Früher war es üblich, die Glo-
cken mit der „Stimme Gottes“, der 
„Vox Dei“ zu vergleichen. Sie rufen 
aus der Höhe in den Alltag hinein 
und ermahnen uns, neben dem  
Irdischen das Ewige nicht zu ver-
gessen. Sie tragen unsere Stim-
mungen, Freude und auch Leid zu 
Gott empor.
Die liturgische und musikalische 
Aufgabe der Glocken stellt an die 
Verantwortlichen die Anforderung, 
dass sie ihre Namen, Inschriften, 
Verzierungen, die Töne, Maße und 
Gewichte kennen. Daraus ergibt 
sich beispielsweise der Gebrauch 
als Festtags-, Sonntags- und Werk-
tagsglocke, als Wandlungs-, Tauf- 
und Totenglocke usw. Das Geläute 
ist bestimmt vom liturgischen Rang 
der Werktage, Sonntage und Feier-
tage, welcher maßgeblich für Ein-
zel-, Teil- und Vollgeläute sein soll-
te. Auch hat das Einläuten seine 
Ordnung, die meist darin besteht, 

dass man mit der kleinsten Glocke 
beginnt und mit der größten auf-
hört. Die einzelnen Glocken sollten 
nicht zu rasch aufeinander folgen, 
damit das Tongemisch und damit 
die Harmonie richtig zur Geltung 
kommen kann. Alles andere wäre 
unbefriedigend.

Bedauerlicherweise werden die 
Glocken mehr und mehr als Lärm-
quelle empfunden. Mithin ein 
Grund war in den 60er- und 70er-
Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts das Bestreben der „moder-
nen“ Architekten, dem Turm in 
den Wohnvierteln mit Hochbauten  
einen neuen Sinn zu geben. Die al-
te Bedeutung des zum Himmel zei-
genden Fingers war deshalb oft 
nicht mehr zu halten. So versuchte 
man, dem Turm oder der turmähn-
lichen Vorrichtung die Bestimmung 
eines reinen Glockenträgers zu  
geben, die seine Aufgabe recht 
sichtbar und unüberhörbar aus-
drücken sollte. Allerdings raub-
te man der Glocke damit etwas  
Wesentliches zur Tonentfaltung. 
Genauso wie zum Beispiel eine Vio-
line einen Resonanzraum braucht, 

erfordert die Glocke eine akustisch 
wohl durchdachte Glockenstube.
Der Glockenton ist die Summe 
verschiedenster Töne, von denen  
einige sogar vom menschlichen 
Ohr nur noch erspürt werden kön-
nen. In einer Glockenstube, die die-
sen Namen auch verdient, wer-
den Töne gemischt und moduliert, 
wird die harmonische Klangfülle  
gestaltet, die tieferen Töne ver-
stärkt und die höheren, welche man 
als schrill und obertönig empfindet, 
gedämpft. Die Glockenstube ist 
demnach Klangretorte und Schall-
sender im besten Sinne, da der 
Klang in nächster Umgebung etwas  
abgeschwächt und erst in der  
Ferne in unverminderter Fülle hör-
bar wird. So tragen ferner darü-
ber hinaus Glockenaufhängungen  
(Joche) und Glockenstühle aus 
Holz – im Gegensatz zu stählernen  
Armaturen– zu einer weicheren 
und angenehmeren Klangabstrah-
lung bei. Dank der Glockenstube 
und ihrer Vorrichtungen werden 
Glocken wieder zur „Stimme von 
oben“, deren Harmonie auch den 
heutigen Menschen ansprechen 
sollte.		             Albert Engelhard 

Aktuelles aus dem Pfarrgemeinderat

Foto: W. Ullmann
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Im spielfreudigsten Dorf der Welt, in Oberammergau, 
wird in diesem Jahr zum 42. Mal das Passionsspiel auf-
geführt. Damit wir auch heute noch ein Gelübde er-
füllt, das die von der Pest bedrohte Bevölkerung 1633 
gelobt hatte, alle zehn Jahre das Leiden Christi auf die 
Bühne zu bringen. Die Bühne war ursprünglich ein ein-
faches Holzgerüst, im Laufe des 17. und 18. Jahrhun-
derts wurde sie mit Kulissen und Bühnentechnik aus-
gestattet. 1930 wurde das Passionshaus gebaut und 
immer wieder verändert. 

Bei den diesjährigen Passionsspielen wirken 1.830 
erwachsene Oberammergauerinnen und Oberam-
mergauer mit; für Nachwuchs ist gesorgt: über 500 
Kinder spielen mit.  Zusammen sind es über 2300 

Mitwirkende aus  
allen Generationen. 
Etwa 150 Sprechrol-
len gibt es. Bedingung 
ist: Die Mitwirkenden 
müssen entweder 
in Oberammergau  
geboren sein oder 
seit 20 Jahren dort  
leben. 102 Vorstel-
lungen sind geplant. 

Mit 4.500 Sitzplätzen im überdachten Zuschauerraum 
ist das Passionstheater Oberammergau die größte 
Freiluftbühne der Welt. 
Christian Stückl, 58, der geniale und leidenschaftliche 
Spielleiter der Passionsspiele, leitet die Spiele zum 
vierten Mal. Vom 16. Mai bis zum 4. Oktober 2020 be-
stimmt die Passion das Leben in dem 5000-Einwoh-
ner-Ort. Wie alle zehn Jahre werden Hauptdarsteller 
immer doppelt besetzt. Die Rolle der Maria übernimmt 
bereits zum dritten Mal Andrea Hecht.  Eva-Maria Rei-
ser spielte 2010 Maria Magdalena und übernimmt 
2020 zum ersten Mal diese Rolle.

ten im Glaubens-Leben im März 2020 wollen wir aktiv 
über unseren Glauben ins Gespräch kommen. Gleich 
am 01.03. hatten alle, die der Überschrift, Glauben im 
Alltag, gefolgt waren, die Gelegenheit ergriffen, sich in-
tensiv über unterschiedliche Fragen unseres Glaubens 
auseinanderzusetzen und ihn miteinander leben-
dig werden zu lassen. Den Abend am 22.03. mit den 
jungen Bibelspielern im Rahmen eines Bibeltheaters  
unter der Regie von Dr. Susanne Gäßler mussten wir 
leider aufgrund der Coronavirus-Situation ausfallen  
lassen.

Heute möchten wir Sie, liebe Gemeindemitglieder,  
fragen, wie es Ihnen mit Ihrem Glauben geht. Wir  
laden Sie ein, zu Stift und Papier zu greifen und uns Ihre  
Gedanken in den Briefkasten von einem der bei-
den Pfarrbüros einzuwerfen. Alternativ können Sie 
uns auch eine E-Mail mit dem Betreff „Glaube“ an 

pg.haunstetten@bistum-augsburg.de senden. Teilen 
Sie uns bis Sonntag, den 19.04.2020 mit, was Sie für 
Ihren Glauben benötigen, was Ihnen guttut, was Ihnen 
vielleicht fehlt, wie Ihnen das Magazin Abenteuer Glau-
ben gefallen hat und und und. Wir alle sind Teil von 
Christi Gemeinschaft und gemeinsam wollen wir uns 
als Gemeinde und im Glauben weiterentwickeln. 

Und gleichzeitig bitten wir Sie um Ihr Gebet für die  
Arbeit aller Haupt- und Ehrenamtlichen in unseren 
Pfarrgemeinden. Wir alle benötigen den Zuspruch und 
die Kraft des Heiligen Geistes, um diesen Dienst für 
unseren Glauben auch gut leisten zu können. Dafür 
sagen wir ein herzliches Vergelt’s Gott.

Pfarrer Markus Mikus und die 
Vorsitzenden des Pfarrgemeinderates 
Dr. Wilhelm Demharter und Wolfgang Ullmann

Jesus stirbt in der Nacht

Kostüm Engel Passionsspiele Oberammergau 2020

Requisite Passionsspiele Oberammergau 2020

Foto: A. Stückl

Foto: A. Stückl
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Frederik Mayet, Jahrgang 1980, spielt – wie auch schon 
2010 – zum zweiten Mal Jesus. 
Er teilt sich die Rolle mit Rochus Rückel. Der Vierund-
zwanzigjährige gehört zu den jüngsten Jesus-Darstel-
lern in der Geschichte der Passion. 
Das Passionsspiel beginnt mit dem Einzug in Jerusalem 
und erzählt die Passionsgeschichte über das Abend-
mahl hin bis zur Kreuzigung und der Höhepunkt ist die 
Auferstehung. Die Evangelisten berichten, dass Jesus 
um die neunte Stunde stirbt: um drei Uhr nachmittags.   
„Von der sechsten bis zur neunten Stunde herrschte 
eine Finsternis im ganzen Land“ heißt es bei Matthä-
us – Regisseur Stückl hat darum den Beginn des Spiels 
vom Vormittag auf den Nachmittag verlegt, damit der 
Tod Jesu sich eindrucksvoll in der beginnenden Nacht 
vollzieht. Zusätzlich werden durch spezielle Lichteffek-
te Kreuzigung und 
Auferstehung dra-
matisch gestaltet. 
„Wie passt dieser Je-
sus in unsere Zeit?“, 
so fragt sich Spiellei-
ter Christian Stückl. 
Stand früher bei In-
szenierungen der 
Opfertod Jesu, so 
war es für Stückl 
später der Revoluz-
zer. Im Jahr 2020 
sind es Flucht und 
Vertreibung, aber 
auch die Auseinan-
dersetzung mit Arm und Reich, die Jesus umtreiben. 
Das seien sehr aktuelle Themen, und genau darüber 
müsse gesprochen werden, meint Christian Stückl, der 

den Bezug zur heutigen Zeit sucht, in der die Armut 
und die Angst vor dem Fremden wachsen. 

Auch Kurioses erzählt 
Christian Stückl, der 
geborene Oberam-
mergauer, der seit 
seiner Kindheit mit 
den Passionsspielen 
verwachsen ist: „Nur 
eine einzige Auffüh-
rung, musste ausfal-
len. 1970 ist plötz-
lich ein Hochwasser 
gekommen und das 
ganze Theater stand  
unter Wasser. Wir 
sind mit Schlauch-
booten zum Theater 

gefahren und drum herum gepaddelt. Das war für uns 
Kinder sehr spannend.“

Elke Baumert, 

Rund um Ostern

Bald ist es wieder soweit – am 05.April 2020 ist Palm-
sonntag! Hier können Sie  nach der Frühmesse und 
vor bzw. nach dem 10.30 Uhr – Gottesdienst Oster-
kerzen, Osterlämmchen, Selbstgebasteltes rund um 
Ostern, als auch für den Alltag von unserem Kreativen 
Team erwerben. 
Palmbuschen werden sowohl vor der Frühmesse, ab 
07.45 Uhr als auch vor der Palmprozession zum Wei-

hen angeboten. 
Es ist bestimmt auch 
etwas für Sie dabei, 
wir freuen uns auf Ihr 
Kommen.

Ihre Gabriele Rittel
Kreatives Team

Palmsonntag - Palmbuschen –Rund um Ostern

Leseprobe Spielleiter Christian Stückl 
Passionsspiele Oberammergau 2020

Jugendtage in Oberammergau 
Zum ersten Mal sind im Vorfeld der Passionsspiele junge 
Besucher besonders willkommen. Vom 7. bis 10. Mai 2020 
werden über 8.000 junge Besucher zwischen 16 und 26 
Jahren zu Proben der Passionsspiele eingeladen. Damit nicht 
genug: Es gibt Einführungen ins Spiel sowie Podiumsdiskus-
sionen mit Spielleiter Christian Stückl und Darstellenden der 
Passionsspiele. Zusätzlich wird ein kirchliches Begleitpro-
gramm mit Friedensgebet, ökumenischem Gottesdienst und 
Workshops angeboten.

Foto: A. Stückl
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Mit dieser „Krippe im Schuhkarton“ ge-
wann Isabell Rosenberger den 1. Preis. 

In der Bücherei gibt es nicht nur 
Bücher zum Ausleihen und Lesen, 
man kann sich auch 
vorlesen lassen. Für Kinder im Kin-
dergartenalter und bis zu ca. 8 Jah-
ren findet dieses Vorlesen einmal 
im Monat in der Bücherei statt. 
Das Vorlesen erfolgt nicht nur in 
der herkömmlichen Weise, son-
dern abwechselnd auch als Bil-
derbuchkino, bei dem alle Seiten 
eines Buches wie im Kino auf der 
Leinwand zu sehen sind und der 
Text gesprochen wird,  oder als Ka-

mishibai Vorführung. Kamishibai 
kommt aus dem Japanischen und 
heißt übersetzt „Papiertheater“. In  
einen bühnenähnlichen Holzrah-
men mit zwei Flügeltüren werden 
verschiedene Bildkarten des ausge-
wählten Stückes gesteckt und der  
Erzähler spricht die Geschichte dazu.  
Anschließend wird jeweils zum The-
ma des Buches oder einfach zur 
Jahreszeit passend, etwas gebas-
telt. Mit großem Eifer sind meist 
um die 20 Buben und Mädchen  
dabei und freuen sich, wenn sie 
nach getaner Bastelarbeit ihre 
Werke mit nach Hause nehmen 
können.            

Im November 2019 startete die Ca-
ritas einen Bastelwettbewerb „Krip-
pe im Schuhkarton“. Dabei stellte 
die Caritas Bastelbögen zur Ver-
fügung und schöne Preise für die 
Gewinner in Aussicht. Auf Initiative 
von Sonja Rosenberger beteiligten 
sich 30 Kinder in unserer Bücherei 
an der Aktion. Aus dem Bastelbo-
gen, dessen Figuren erst angemalt 
und dann ausgeschnitten wurden, 
einem Schuhkarton und aller-
lei verschiedenem Bastelmaterial  
gestalteten die Mädchen und 

Buben eine Krippe nach ihren  
eigenen Ideen. Stolz nahmen sie  
ihre Kunstwerke mit nach Hause 
und konnten sie am 1. Advent im  
Familiengottesdienst segnen lassen.  
Fotos von den Krippen wurden 
beim Wettbewerb eingereicht.
Isabell Rosenberger, 10 Jahre,  
gewann den 1. Preis, einen Auf-
enthalt in der Therme Erding. Die  
anderen Kinder bekamen als Dank 
für ihre Teilnahme jeweils einen 
Trostpreis zugesandt.
Im Juli 2020 finden bereits zum drit-
ten Mal die „Lagerfeuergeschich-
ten“ statt. Das bedeutet viel Spaß 
mit Vorlesen, Spielen, Lagerfeuer 
und Stockbrotbacken. 

Die genauen Termine für die aktu-
ellen Aktionen finden Sie im Schau-
kasten „Treffpunkt Bücherei“ an 
der Nordseite des Pfarrzentrums.
Bitte lesen Sie aber auch fleißig 
selbst und leihen Sie viele interes-
sante, spannende, herzergreifen-
de und informative Bücher bei uns 
aus.

Wir sind gerne für Sie da. 
Ihr Büchereiteam

Foto: O. Rosenberger

Treffpunkt Bücherei

Die Aktionen 2019 vom Kreativteam und vom Ausschuss Ehe und Familie (Ostern, Advent) erzielten einen Rei-
nerlös von 3130,-- Euro. Dem Hilfskonvoi der Malteser konnten wir insgesamt 43 Glückspakete mit auf den Weg 
geben. Wir haben uns sehr über dieses stolze Ergebnis gefreut und bedanken uns vielmals bei allen, die unsere 
Projekte unterstützt haben und folgende Spenden ermöglichten:

1650,00 Euro für das Kinderhospiz Bad Grönenbach
 500,00 Euro an die Wärmestube (SKM)
 500,00 Euro an die Augsburger Tafel
 480,00 Euro an die Malteser (für 4 Seniorenpatenschaften á 120,-- Euro)			        Inge Heckmeier

Herzliches Vergelt´s Gott – Erlös 2019
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Als um fünf Uhr morgens endlich die Lichter gelöscht, 
die Gläser verräumt und die verbliebenen Faschings-
ball-Team-Mitglieder noch die letzten Reste aus den 
Flaschen vernichtet hatten, verabschieden wir uns aus 
Frankreich. 

Begonnen hatte dieser Ausflug in unser Nachbarland 
dabei fast 10 Stunden früher, als die ersten Gäste in den 
ganz in den französischen Nationalfarben gehaltenen 
Pfarrsaal einpassierten. Zu toller Live Musik konnten sie 
dann das fantastische französische Büfett und natürlich 
die vorzüglichen französischen Weine genießen, wobei 
letzterer so gut schmeckten, dass der Weißwein bereits 
weit vor Mitternacht ausverkauft war. Doch kein Prob-
lem – unsere Bar glich dies durch weitere französische 
Getränkespezialitäten aus. 

Als Highlight prämierte dann noch unser hauseigener 
Modezar die besten Kostüme. Von den vielen großar-

tigen Verkleidungen erhielten den Lorbeerkranz dabei 
die gallischen Dörfer sowie der Kaiser höchstpersönlich.
Danach wurde noch bis in die Morgenstunden die Musik 
und die Stimmung genossen.
So sagen wir nun MERCI und AU REVOIR

Sarah Rottenegger für das Faschingsballteam St. Albert
Foto: Birgitt Cermak

Vive la France – Bonjour Paris!

Am 15.02.2020 hatte sich der Pfarrsaal von St. Georg in 
ein gallisches Dorf verwandelt und öffnete seine Pforten 

bei den Georglern
Obelix

Asterix und

für faschingsbegeisterte Kinder und ihre Begleiter. 
Nach einem Tusch von Herrn Schlutter, unserem 
seit vielen Jahren bewährten Musiker, führte die 
Polonaise durch den Raum. Dabei konnten neben 
Asterix und Obelix auch viele andere Dorfmitglie-
der in dem reichlich dekorierten Saal entdeckt wer-
den. Beim „Hinkelsteintragen“ und „Zaubertrank“ 
schöpfen stellten die kleinen und großen Kinder ih-
re Geschicklichkeit unter Beweis, die mit anschlie-
ßender Losvergabe belohnt wurde. 

Als Einlage besuchte uns die Sportakrobatikgruppe 
aus Hochzoll. Kinder unterschiedlicher Altersgrup-
pen zeigten verschiedene akrobatische Figuren, 
die das Publikum in Staunen versetzte und mit viel 
Beifall bedacht wurden. Bei der kulinarischen Ver-
sorgung der Besucher half wieder unsere Pfarrju-
gend. Das Team von Ehe und Familie bedankt sich 
bei allen Teilnehmern für ihr Kommen und freut 
sich auf ein Wiedersehen im nächsten Jahr.

Inge Heckmeier, Foto: R. Mesch
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Seniorenfasching

Gemeindesonntag - Fasching
Fotos: K. Keidel, W. Ullmann

Fasching in der PG
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Vor 44 Jahren 
auf die Initiati-
ve des dama-
ligen Pfarrers 
H.H. Robert 
Lauter wur-
de die Senio-
renbegegnung 
St. Albert ge-
gründet. Die 
Leitung über-
nahmen da-
mals Frau Er-
ika Sechser 

und Frau Renate Kahn. Unterstützt von einem Team 
von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen, entwickelten 
sie dieses Projekt im Laufe der Zeit zu einem tollen 
und festen Bestandteil der Pfarrgemeinde. Mit ihrem 
großen Engagement und kreativen Ideen gestalte-
ten sie die monatlichen Seniorennachmittage, Seni-
orenmessen und Andachten, Wallfahrten nach Altöt-
ting, Ausflüge und mehrtägige Freizeiten. Alle diese 
Angebote erfreuten sich bei den ältesten Gemeinde-
mitgliedern großer Beliebtheit und werden nach wie 
vor sehr gut angenommen. Sie sind eine wunderba-

re Plattform zum Austausch und zur Begegnung un-
serer Senioren, wo nicht nur miteinander gebetet und 
gefeiert wird, sondern auch genug Platz für interes-
sante Vorträge mit den auswärtigen Referenten und 
nützliche Informationen für den Alltag vorhanden ist. 
Vor einem Jahr teilten Frau Sechser und Frau Kahn 
uns mit, dass für sie die Zeit gekommen ist, im Som-
mer 2020 in den „Ruhestand“ zu gehen. Wir überleg-
ten uns damals, wer die Leitung übernehmen könnte 
und machten uns auf die Suche nach geeigneten Per-
sonen. Es freut uns sehr, dass wir zwei Frauen gefun-
den haben, die bereit sind, ihre Zeit und Begabungen 
in den Dienst der Gemeinde zu stellen. Die neue Seni-
orenleitung soll ab 01.09.2020 von Frau Angelika Fessl 
übernommen werden. Frau Astrid Ruf ist ihre Stellver-
treterin.
Wir danken Frau Sechser und Frau Kahn für ihre  
exzellente Leistung und ihren hervorragenden Dienst 
im Bereich der Seniorenarbeit St. Albert. Frau Fessl 
und Frau Ruf wünschen wir viel Glück, Erfolg und Got-
tes Segen und freuen uns auf die gute Zusammenar-
beit.
Markus Mikus, Dekan und Stadtpfarrer
Wolfgang Ullmann, PGR-Vorsitzender

Foto: W. Ullmann

Neue Leitung der Seniorenbegegnung St. Albert
Vielen Dank Frau Erika Sechser und Frau Renate Kahn, 
herzlich willkommen Frau Angelika Fessl und Frau Astrid Ruf!

Kraft sammeln, auftanken
Wie schön ist es, wenn wir auftanken und Kraft sammeln 
können, um die Woche, die Arbeit, das geplante Projekt 
wieder neu zu beginnen.
Wir brauchen dafür nicht den Koffer packen und in  
Urlaub fahren.
Kraft sammeln, auftanken, können Sie jeden letzten 
Sonntag im Monat bei uns in St. Albert.
Wir treffen uns seit zwei Jahren immer am letzten Sonn-
tag im Monat um 17.00 Uhr in der Kapelle. Hier wird 
nicht viel gesprochen, wir vermeiden, dass Sie zugetextet  
werden:

Wir, das sind zur Zeit ca. 10 bis 15 Personen, bieten Ihnen in 45 Minuten Stille, ein Lied und Taizémusik an. Jeder ist 
willkommen. Zum Abschluss wird der sakramentale Segen gespendet.

Regina Mayer, Foto: W. Ullmann
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hier sind Isa-
bell und Naomi. 
Wir sind beide  
9 Jahre alt. Beide  
ministrieren wir in 
St. Georg und sind 
seit Anfang an bei 
allen Jugendtrube-
laktionen dabei. 
Die vorletzte Akti-
on war die Wald-
weihnacht. 

Wir sind durch 
den Wald gelaufen 
und haben zu den 
vier Kerzen des  

Adventskranzes vier Stationen gemacht. Zu jeder Ker-
ze haben wir eine Aufgabe bekommen und am Schluss 
der Aufgabe wurde die Kerze angezündet. Am Ende 

gab‘s noch Stockbrot, Würstchen und Kinderpunsch 
im Pfarrhof. 
Die letzte Aktion war das Wunschkino. Zuerst haben 
wir Kennenlernspiele gespielt. Danach durften wir  
einen von drei verschiedenen Filmen ankreuzen. Der, 
der von den meisten gewählt wurde, haben wir ange-
schaut. Es waren die „Fünf Freunde“. Man durfte sich 
Popcorn und etwas zu trinken nehmen. Nach dem 
Film gab es dann noch eine kleine Brotzeit. Danach  
haben wir noch Spiele gespielt. 
Diejenigen, die Lust hatten, konnten dann noch am 
Mitmachgottesdienst teilnehmen. Die nächste Aktion 
heißt Stadtteilrallye. Auf diese freuen wir uns schon. 

Und Ostern dürfen wir wieder übernachten und in die 
Osternacht gehen. Das war letztes Jahr schon toll. 

Hallo, 

Damit der Haussegen nicht irgendwann schief hängt ...
… sind die Sternsinger 
auch 2020 wieder in 
Haunstetten unterwegs 
gewesen und haben ihn, 
wo es nötig war, aufge-
frischt oder ganz neu an-
gebracht (beziehungs-
weise angeklebt). 
Und bei der Gemein-
de von St. Georg war 
das wohl auch gründlich  
nötig: Fast 70 Anmeldun-

gen für einen Besuch der Weisen (und in unseren Brei-
tengraden auch weißen) aus dem Morgenland lagen 
nach Weihnachten in der dafür aufgestellten Kiste. 
Also wurde aus dem Überschuss an Begleitern noch 
schnell eine dritte Gruppe geformt und los ging es in 
den zwar schon etwas angestaubten, aber sicherlich 
noch nicht angefressenen Gewändern. 
Der Rest ist dann die übliche Geschichte: Stundenlan-
ges Laufen, jedoch auch tütenweise erbeutete Süßig-
keiten und viel Geld (2.888,20 Euro für alle Zahlenent-
husiasten) für das Bischöfliche Hilfswerk, das in diesem 
Jahr den vom grausamen Syrienkrieg Geflohenen im  
Libanon das Leben ein wenig menschenwürdiger macht. 

Da konnten nicht mal die Fehler des Leiters (zu wenig 
schwarze Streifen etc.) dem Erfolg im Wege stehen. 
Auch in St. Albert reichte die Anzahl der Könige, um mit 
drei Gruppen den ebenfalls zahlreichen Bestellungen 
und allen Extrawünschen gerecht zu werden. Und als in 
Georg Not am Manne war (schwarze Streifen …), konn-
ten die lieben Nachbarkönige sogar noch eine Spende 
in Form von Material überreichen. Alles in allem dürfen 
die Könige aus beiden Pfarreien stolz auf knapp 4.500 
Euro (Mathematikgenies können sich die Albertsumme 
ja noch selbst ausrechnen) sein. 

Vielen Dank an alle Spender und vor allem natürlich an 
alle, die mitgemacht haben (Wer gerne nächstes Jahr 
mitmachen will, Maja Hoffmann in Albert und der Ver-
antwortliche in Georg freuen sich). 

Bis wieder der Haussegen eine Reparatur benötigt,
Maja Hoffmann und Basti Gäßler

P.S: Die Sternsinger freuen sich über jedes Haus, bei 
dem sie schon vor dem Loslaufen wissen, dass sie 
herzlich empfangen werden. Außerdem erleichtert 
es die Planung. Also bitte gerne im kommenden Jahr 
wieder so kräftig anmelden. 

Wir würden uns freuen, wenn Du 
nächstes Mal auch dabei bist.
Nächster Termin: 17.05.20 – Flyer folgen



15St. Albert           St. Georg KiBiWo

Paulus – das klingt nach einem schwierigen Thema. 
Schließlich sind die Paulusbriefe oft die Texte, die im 
Gottesdienst weniger verstanden werden ... Doch wenn 
wir dem Paulus der Apostelgeschichte folgen, erleben 
wir ein Abenteuer nach dem anderen! Hier die Zusam-
menfassung der vier von uns erlebten Abenteuer:
In Damaskus lebten Christen. Doch eines Tages hörten 
sie: „Saulus, der auch Paulus genannt wird, kommt zu 
uns nach Damaskus!“ Sie wussten, dass dieser Paulus  
Jesus hasste und alle, die von ihm sprachen. Die Chris-
ten fürchteten sich vor ihm. Einer von ihnen, Hananias 
hörte in sich die Stimme Jesu: „Hananias, steh auf und 
geh in die Gerade Straße zu Paulus. Er wartet darauf, 
dass du ihm die Hände auflegst, damit er wieder sieht.“ 
Hananias erschrak und rief: „Zu Paulus? Nie im Leben!“ 
Doch Jesus sprach nochmals zu ihm: „Geh nur! Denn ich 
habe Paulus auserwählt.“ Also ging Hananias zu Paulus: 
Sein Vertrauen in Jesus war größer als seine Angst. 

Paulus wiederum erzählte ihm seine ganze Geschichte: 
„Ich war auf dem Weg nach Damaskus, da geschah es: 
Ein Licht vom Himmel umfing mich. Ich habe nur noch 
Licht gesehen. Ich bin hingefallen. Ich hörte eine Stim-
me, die rief: Warum verfolgst du mich? Ich fragte: Wer 
bist du, Herr? Die Stimme antwortete: Ich bin Jesus, den 
du verfolgst. Als ich wieder aufstand, konnte ich nichts 
mehr sehen … Was hat das zu bedeuten?“ Hananias  
erklärte ihm: „Jesus ist dir erschienen, auf dem Weg, den 
du gekommen bist.“ Und er legte ihm die Hände auf.  
Sofort konnte Paulus wieder sehen. Und er ließ sich tau-
fen, denn jetzt wollte er selber zu Jesus gehören. (Apg 9)
Paulus verkündete von da an selbst die Botschaft Jesu. 
Da wollten ihn die Leute, mit denen er früher zusam-
mengearbeitet hatte, töten. Sie bewachten die Stadt-
tore von Damaskus. Doch die anderen Christen halfen 
Paulus, sich an der Stadtmauer abzuseilen und zu flie-
hen. Paulus ging nach Jerusalem. Dort wollte er die Apo-
stel treffen, unter anderem Simon Petrus. Aber diese 
fürchteten sich vor ihm. Sie glaubten nicht, dass er nun 
selbst ein Christ war. Zum Glück lernte einer von ihnen, 
Barnabas, Paulus kennen (Wie, das erzählt die Apostel-
geschichte nicht. Darum haben wir diese Szene einfach 
gedichtet.) Er gab ihm eine zweite Chance, weil er wuss-
te, dass Jesus jedem eine zweite Chance gibt. Er brachte 
ihn zu Simon Petrus und zu den Aposteln. Und sie nah-
men ihn auf. (Apg 9)

Einige Zeit später - Paulus und Barnabas spürten: Gott 
sendet uns, um von Jesus zu erzählen, besonders dort, 
wo man noch nie von ihm gehört hat! Mit dem Segen ih-
rer Gemeinde zogen sie los und wanderten durch vie-
le Städte. Eines Tages kamen sie nach Lystra. Auf dem 
Markplatz sahen sie einen Gelähmten. In seinen Beinen 
war keine Kraft, doch in seinem Herzen war noch ein  
wenig Hoffnung. Paulus ging auf ihn zu, nahm  
seine Hand und sagte: „Steh auf und geh!“ Da stand der  
Gelähmte auf und konnte gehen. 

Die Leute auf dem Marktplatz staunten und riefen: 
„Das müssen Götter sein - Zeus und Hermes, die uns 
besuchen!“ Sie rannten los, um den Priester aus dem 
Zeustempel zu holen. Sie wollten einen Stier opfern. 
Paulus aber hinderte sie daran: „Was tut ihr da? Wir sind 
keine Götter, wir sind Menschen aus Fleisch und Blut 
wie ihr! Wir haben im Namen Jesu diesen Menschen  
geheilt!“ Und er erzählte ihnen von Gott, der es gut mit 
den Menschen meint, und von Jesus. (Apg 14)

Ein paar Jahre später kam Paulus mit einem anderen 
Freund, Silas, nach Philippi in Griechenland. Sie wurden 
dort zu Unrecht ins Gefängnis geworfen. Doch sie verlo-
ren auch im Gefängnis nicht ihr Vertrauen in Gott. Mit-
ten in der Nacht sangen sie Loblieder für Gott. Plötz-
lich gab es ein Erdbeben! Die Türen sprangen auf, und 
die Ketten fielen weg. Alle anderen Gefangenen woll-
ten fliehen. Da rief Paulus: „Bleibt hier! Das ist kein Zei-
chen Gottes, kein Weg in die Freiheit.“ Schon kam der  
Gefängniswärter. Er dachte, alle wären geflohen. Doch 
er haftete mit seinem Leben für die Gefangenen! Er woll-
te sich umbringen, bevor ihn die Richter verurteilten. 
Paulus aber rief ihm zu: „Tu dir nichts an, wir sind noch  
alle da!“ Als der Gefängniswärter sah, dass tatsächlich  
alle Gefangenen noch da waren, kniete er vor Paulus 
und fragte: „Warum habt ihr das getan?“ Paulus antwor-
tete: „Unser Gott wird uns die Freiheit schenken. Er ist 
größer als das Gefängnis, und mächtiger als das Erdbe-
ben.“ Der Gefängniswärter wurde selber ein Christ. Am 
nächsten Morgen aber wurden Paulus und Silas offiziell 
freigelassen. (Apg 16)

Mit Feuereifer dabei: 136 Kinder, 26 jugendliche Helfer 
und Bibelspieler, 5 Studenten, 9 Mütter.

Ökumenische Kinderbibelwoche 2020: 

Paulus – mit Feuereifer dabei!

Susanne Gäßler



16 St. Albert           St. GeorgÖkumenische Jugendbibelnacht, Aufruf Gewänder für Bibeltheater

Ende Januar fand die ökumenische Jugendbibelnacht mit 23 
Teilnehmern statt. Unser Thema: Der Prophet Elia, modern 
interpretiert als einen Aktivisten für Gerechtigkeit und für 
den Glauben an den einen Gott. 
Unsere drei Höhepunkte: 
1. Die Erzählung, in der Elia dem reichen Ahab und seiner 
skrupellosen Frau Isebel ins Gewissen redet, weil sie einen 
Justizmord begangen haben. Die Teilnehmer wurden bei die-
ser Station eingeladen, ihre Protestbotschaften für eine bes-
sere Welt auf Pappkartons zu schreiben und zu malen. Die 
Bandbreite ihrer Themen reichte von Rassismus über Frie-
den bis zu Umwelt und Klimaschutz. 
2. Ein Entscheidungslauf zu den Fragen: Glaube ich an Gott 
(oder nicht)? Woher kommt mein Glaube? Zu welchen Ent-
scheidungen führt er mich? 
3. Eine Nachtwanderung entlang der Geschichte von Elias 
Flucht vor Isebel in die Wüste, mit mehreren meditativen Sta-
tionen zu den Erfahrungen von Einsamkeit und Schweigen, 
Erschöpfung und Resignation, Stärkung und Fürsorge.
Es war eine rundum intensive und bereichernde Jugend-
bibelnacht (bereits die 8. ihrer Art!). 

Susanne Gäßler

Ökumenische 
Jugendbibelnacht 2020

Unsere ältere Gewän-
der für das Bibelthe-
ater gehen allmählich 
kaputt … und unse-
re Truppe wird nicht  
kleiner. 
Wer könnte im Laufe 
der nächsten Monate 
2-3 neue Gewänder 
nähen?
Es handelt sich um 
einfache „Kleider“ oh-
ne Ärmel, wie sie in fast jedem Familiengottesdienst 
zu bewundern sind. 

Stoff ist dank einiger Spenden bereits vorhanden.  
NäherInnen melden sich bitte bei Susanne Gäßler 
(Tel: 88 38 51, oder E-Mail: susanne.gaessler@bis-
tum-augsburg.de)

Susanne Gäßler

Aufruf: 

Wir brauchen neue Gewän-
der für unser Bibeltheater!

In eigener Sache
Aufgrund der Viruserkrankung „Coronavi-
rus Covid-19“ ist es notwendig geworden, 
Gottesdienste und Termine in unseren  
Pfarreien abzusagen. 
Bitte beachten Sie Veröffentlichungen auf 
www.pg-haunstetten.de sowie Aushänge in 
den Schaukästen hinsichtlich neuer Infor-
mationen. 
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VERTIKAL:
1. �Auf welchem Tier ritt Jesus am Palmsonntag in Jeru-

salem ein?
2. Wie hieß der Jünger, der Jesus verraten hat?
3. �Wie viele Kreuze standen auf der Schädelhöhe, als 

Jesus starb?
4. Was versteckt der Osterhase?
5. Worauf ist Jesus gestorben?
6. �Wie heißt der Tag, an dem die Kirchen der Kreuzi-

gung Jesu gedenken?
7. Wie heißen die Feiertage 50 Tage nach Ostern?
8. Was feiern die Kirchen am Gründonnerstag?
9. Wer bringt an Ostern den Kindern die Süßigkeiten?
10. �Was wird in der Osternacht angezündet und 

brennt dann in jeder heiligen Messe?

Lösung zum Kreuzworträtsel Ostern

Kreuzworträtsel zu Ostern

HORIZONTAL
1. �Wie hieß der Statthalter von Judäa, der Jesus zum 

Tode verurteilt hat?
2. Was trug Jesus am Kreuz auf dem Kopf?
3. �Wie hieß der Jünger, der Jesus drei Mal verleugnet 

hat?
4. Was versperrte den Eingang zum Grab von Jesus?
5. Wie heißen die 40 Tage vor Ostern?
6. Was schlug der Jünger Jesu einem der Soldaten ab?
7. �Wie heißt der Tag, an dem die Kirchen den Beginn 

der Fastenzeit feiern?
8. �An welchem Berg wurde Jesus gefangen genom-

men?
9. Wie heißt die Woche vor Ostern?

Daria Broda, www.knollmaennchen.de, In: Pfarrbriefservice.de

Wer weiß die Antworten? 
Die beiden Lösungsworte 
sagen, was wir an Ostern 
feiern.

In dieser Pfarrzeitung findet ihr viele Artikel über 
das Fest Ostern. 
Aber wenn ihr die Pfarrzeitung ganz genau durch-
schaut, Seite für Seite, werdet Ihr 30 + 4 Oster-
eier entdecken, die sich an den verschiedensten  
Stellen versteckt haben. 

Auf geht´s
Ostereier suchen



18 St. Albert           St. GeorgKinderseite, Ankündigung Herbstball St. Albert

Zur Dekoration für den Osterstrauß verwendest du 
am besten weiße, ausgeblasene Eier.

Vorbereitungen
Bevor die Eier bemalt werden, müssen sie gerei-
nigt werden. Dazu reibt man sie mit Essigwasser 
ab. Das Ausblasen der Eier ist übrigens ganz ein-
fach: Man sticht mit einer Stopfnadel an beiden  
Enden ein kleines Loch ins Ei und pustet es dann 
vorsichtig aus. Anschließend werden die Eier ausge-
spült und nochmal vorsichtig mit dem Essigwasser  
abgerieben. 

Für die Muster, die du auf die Eier malst, nimmst du 
am besten Dekofarben. Wenn die Farben getrock-
net sind, überziehst du die Eier mit einem Klarlack, 
damit bekommen die Farben einen intensiven, 
schönen Glanz.

Aufhängen der Eier
Das Aufhängen der Eier gelingt ganz einfach, indem 
man ein kleines Stück von einem Streichholz mit  
einem Faden verbindet und dieses dann in das 
obere Loch des Eis einführt. Man schüttelt etwas, 
bis sich das Holz quer gestellt hat.

Ostereier färben – der Spaß für die ganze Familie

Dürfen wir zum Tanz bitten? Nach mehrjähriger  
Pause laden wir alle Tanzbegeisterte dieses Jahr  
wieder zu unserem Herbstball nach St. Albert ein. 

Am 19.09.2020 erwartet uns ein ausgelassener Abend 
mit bester Musik von unserem wunderbaren Haus-DJ 
Günther Herrmann, eine ausgewogene Getränkekarte 

und ein reichhaltiges Büffet, um sich den Abend über 
zu stärken. 

Weitere Informationen folgen in der Sommerausgabe. 
Doch schon jetzt darf der Termin im Küchenkalender 
eingetragen werden.

Willi Fitzel und Wolfgang Ullmann

Save the Date



19St. Albert           St. Georg Konert in St. Albert, Impressum

Impressum:

Herausgegeben von den Kirchenstiftungen 
der Pfarreiengemeinschaft St. Albert –   
St. Georg, Augsburg – Haunstetten.

Verantwortlich: Pfarrer Markus Mikus
Mitarbeiter: Elke Baumert, Manfred Feck-
ler, Marcus Fonk, Günther Fritsch (Illustra-
tionen), Eugen Gossner, Sebastian Huber, 
Wolfgang Ullmann, Andrea Ullmann
Layout: Michael Fritsch
Druck: Druckerei Walch, Augsburg
Auflage: 4400 Exemplare

Kath. Pfarrbüro St. Albert
86179 Augsburg
Tiroler Straße 7
Tel. 0821 – 808 75 0
Fax. 0821 – 808 75 22

Kath. Pfarramt St. Georg
Dudenstraße 4
86179 Augsburg
Tel. 0821 – 650 758 0
Fax. 0821 – 650 758-29

Gemeinsame E-Mail: 
pg.haunstetten@bistum-augsburg.de

Internet: 
www.pg-haunstetten.de
Redaktionsschluss für die
nächste Ausgabe: 28.06.2019

Öffnungszeiten:
St. Albert St. Georg

Mo geschlossen 15.00  – 19.00 Uhr*
Di 08.30  – 12.00 Uhr* geschlossen
Mi 16.00  – 18.00 Uhr 08.30  – 12.00 Uhr*
Do geschlossen geschlossen
Fr geschlossen 08.30  – 12.00 Uhr
Außerhalb der Bürozeiten können Sie uns auch 
gerne Ihre Anliegen per E-Mail mitteilen.
* = in den Schulferien geschlossen
Notfallseelsorge: Tel.-Nr. auf Anrufbeantworter
Sollten Sie unserer bisher geübten Praxis der 
Veröffentlichung von personenbezogenen Da-
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büro bekanntgeben.

Zu einem weihnachtlichen Chorkonzert mit Orchesterbegleitung 
haben wir, die Chöre Quarterpast aus Augsburg und Leucht-
feuer aus Neuburg an der Donau am 3. Advent nach St. Albert  
eingeladen.
Auch durch unseren gemeinsamen Chorleiter, Hans-Ulrich Höfle 
entstand der Gedanke, wieder ein gemeinsames Konzert zu sin-
gen. Herr Dekan Mikus hat uns für unser Vorhaben die Kirche  
angeboten und die Räumlichkeiten des Pfarrzentrums zur Verfü-
gung gestellt, so dass wir uns dort gut vorbereiten, einsingen und 
wohlfühlen konnten.

Unser Motto lautete Exsultate jubilate wie auch das gleichnami-
ge Chorstück von Karl Jenkins. Mit den weiteren, wunderbaren 
Liedern wie For unto us, Immanuel, Joy to the world, Adeste Fide-
les u.v.a. sowie wunderschönen, adventlichen Besinnungstexten  
haben wir ein Programm zusammengestellt, das nicht nur uns, 
sondern vor allen Dingen die zahlreichen Besucher in St. Albert 
begeistert hat.

Zitat einer Konzertbesucherin: „Herzlichen Glückwunsch zu eu-
rem sehr gelungenen Konzert! Ich habe Gesang und Musik sehr 
genossen. Die «Vereinigung» der beiden Chöre zu einem «mäch-
tigen» Chor hat großen Eindruck gemacht. Die Kombination mit 
den Streichern war genial. Die Kritik war stellverstretend für all die  
anderen positiven Rückmeldungen. Vielen Dank dafür.
Passend zum diesem herrlichen Rahmen zeigte Pfarrer Mikus  
seine Begeisterung darin, dass er entgegen der Gewohnheiten die 
Kerzen am Weihnachtsbaum nicht erst an Heilig Abend, sondern 
bereits während des Konzertes entzünden ließ.

Ich möchte auch Danke sagen für die großzügigen Spenden, die 
z.T. auch für die Erneuerung der Orgel weiter gegeben werden 
konnten. Es war wunderschön in St. Albert und wir würden uns auf 
eine Wiederholung freuen.

Roland Mesch, Foto: A. Birkhofer

Quarterpast & Leuchtfeuer 
in St. Albert
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Ich wünsche dir ein unbeschwertes Lächeln, 
das von einem frohen Herzen stammt.
Dass deine Augen in den schönsten Farben sehen,
was die Welt dir bieten kann.
Dass Menschen dich auf deinem Weg begleiten,
die dir liebe Freunde sind, mit dir lachen und 
auch weinen,
dich ein Leben lang begleiten.
Dass dich dein Mut niemals verlässt, 
der gute Geist dich stets umgibt, 
der dir den Rücken stärkt
und zudem ein wahrer Hoffnungsanker ist.
Dass die Liebe täglich durch deine Flure streift,
deine Seele sanft berührt, dein Wirken inspiriert.
Weil in dir ein Gottesfunke glüht, der dich gut 
durchs Leben führt.

Wolfgang Ullmann 

Weil ich dich mag

SACRUM TRIDUUM
KARFREITAG

„Als Jesus von dem Essig ge-
nommen hatte, sprach er: Es 

ist vollbracht! Und er neigte das 
Haupt und übergab den Geist.“

Joh 19,30

Heiliges Schweigen umhüllt 
uns, Vater. Wir wissen um die-
sen Tod und um das viele un-
gerechte und unbegreifliche 
Sterben. Vor dich tragen wir 

unseren Schmerz. Wir erhoffen 
deine Hilfe. Denn auch heute 

bleibst du uns nah.

EINLADUNG ZUR MITFEIER

GRÜNDONNERSTAG
„Als er ihnen die Füße gewaschen, 
sein Gewand wieder angelegt und 

Platz genommen hatte, sagte er zu ih-
nen: Begreift ihr, was ich an euch ge-

tan habe?“ 
Joh 13,12

Wir danken dir, Herr, dass du dich zu 
uns beugst, unseren Gestank nicht 

scheust, auch nicht den Schmutz, den 
wir anhäufen. Du wäschst uns und 

wir sind neugeboren.

OSTERNACHT
„Was sucht ihr den Lebenden bei den 
Toten? Er ist nicht hier, sondern er ist 

auferstanden.“
Lk 24,5b.6a

Gott, unser Vater, dein Engel hat Ma-
ria die gute Nachricht gebracht. Sie 
hat darauf gehört und die Nachricht 

weiter getragen. Öffne unsere Ohren, 
damit auch wir hören, wenn du zu 

uns sprichst. Lass uns dem Wort der 
Hoffnung trauen.


